
G+ Magnus ıIn der mittelalterlichen Miniatur
Von Johannes Duft Gallen

Es £511t nicht eicht, ber St. Magnus, den sogenannten Apostel des
Allgäus, Neues berichten!. Allerdings nicht deshalb, weil sSein Leben klar
zutage liegen würde. Im Gegenteil: Gesichert sind fast 1Ur seine Existenz,
seine monastische Herkunft aus Gt Gallen, seine ungefähre Lebenszeit
nicht 1m Jahrhundert, als die Iren Columban und Gallus den Bodensee
vorstießen, sondern 1m Jahrhundert, als der Alemanne (Otmar die dortige
Abtei gründete und während vierzig Jahren 9—7. eitete dann aber
uch der Auszug des Magnus mit dem Gefährten Theodor 1n heutige AA
Zau, seine Aufenthalte 1n den verfallenen Römersiedlungen Kempten und
Füssen, sSe1ne endgültige Niederlassung Ort der heutigen Füssener
Krypta und schließlich sSe1n Tod einem September, der Sonntag WAarT,
also vielleicht 1M Jahre 756

Das ist beinahe alles ber ich frage gegenüber einer allzu radikalen Kri-
tik, die celbst VO.  D benediktinischer Seite nicht selten erhoben wurde: Ist
nicht eNUu$S, ist nicht Oga: erfreulich viel? Hansmartin Schwarzmaier*
stellt jedenfalls fest „Wenn WIT der Magnusvita eın größeres Vertrauen ent-
gegenbringen, als dies bisher getan wurde, dann nicht NUÜUT, weil der Begriff
der ‚Fälschung‘ einem Werk nicht gerecht werden kann, das nicht als histo-
rische Quelle verstanden werden ll uUun! das zunächst 1n seiner Eigen-
art un Eigengesetzlichkeit begreifen gilt Vielmehr deshalb, weil sich
ihre Nachrichten exakt 1n die politischen Ereignisse der Mitte des Jahr-
hunderts einfügen lassen un dabei teilweise durch diese überprüft werden
können, dafß 190028  } sich schwer vorstellen kann, wWas ihr unglaubwürdig
sein sollte  4

An dieser Stelle 61 eın bibliographischer Seitenblick auf einıge grund-
legende Nova erlaubt. Vorerst darf dankbar hingewiesen werden auf den
ersterschienenen Band der VO.:  5 unserer Bayerischen Benediktiner-Akademie

Die vorliegenden Ausführungen geben 1m wesentlichen einen Vortrag wlie-
der, der Oktober 1972 1m Fürstensaal der ehemaligen Abtei Füssen
Anlaß der Jahresversammlung der Historischen Sektion der Bayerischen Be-
nediktiner-Akademie gehalten worden ist.
Königtum, del un Klöster 1 Gebiet zwischen oberer Iller un! Lech
Veröffentlichungen der schwäbischen Forschungsgemeinschaft bei der Kom-
i1ssiıon für Bayerische Landesgeschichte, Reihe Ü I Augsburg 1961,
eb über St Magnus, über Füssen.
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herausgegebenen (1ermanıa Benedictina3, wWorıin ose.: Hemmerle - JDie Bene-
diktinerklöster in Bayern” un damit auch Füssen behandelt hat Die Füsse-
NnerTr Bau- un Kunstgeschichte ist unermüdlich und erfolgreich untersucht
worden VO.  3 Paul Mertin®*; die hiesige Stadtgeschichte ist sodann 1n einem
imponierenden Band geschildert worden VO:  . Rudibert Ettelt> Schließlich hat
Gt Magnus die bisher vermißte, 1U  a aber seinem Leben, seiner Legende und
SeinNner Verehrung gewidmete oroße Darstellung durch Gebhard Spahr® g-
funden Neuestens hat ermann Tüchle 1n der VO  . Georg Schwaiger her-
ausgegebenen Bavarıa Sancta' knapp und klar zusammengefaßst, Was über

Magnus 1n den Viten berichtet wird und wWäas davon halten ıo* Weiter-
führende Literatur ist Vonmn allen genannten Autoren reichlich angemerkt
worden.

Hier soll deshalb nicht das 1i Bild, ohl aber das
un Bild des Patronus Faucensis nachgezeichnet werden. Ich

ie( mich dazu inspirıeren VO:  - einer Anregung, wI1e auch Tüchle G61€e 1n
einem seliner Schlußsätze ausgedrückt hat „Von dem Freskobild 1n Füssen
und den Miniaturen 1n den Handschriften VO  a} Gt Gallen und Paris bis
den modernen Versuchen gehen die bildlichen Darstellungen des Heiligen
durch die christliche Kunst eines Jahrtausends.“ [)as Fresko der heiligen
Magnus und Gallus 1n der Füssener KTIypta®, die Jahrtausendwende g..
malt, spater vermauert un TST 1950 wieder entdeckt, ordert einen kunst-
geschichtlichen UÜberblick geradezu heraus. Dafs £ruchtbar eın könnte,
weiß ich VOoO meiınem r Otmar 1n ult und Kunst“?. AÄAus dem parallelen
Magnus-Thema selen jetzt allerdings 1LUTI: die mittelalterlichen Buchmale-
reien herausgegriffen, liegen doch frühe und spate Beispiele 1n der INr 11Ver-
Tauten Stittsbibliothek Gt+t Gallen.

Beigefügt sel die Überlegung, sich als verwandter Gedankenkreis
llt Magnus 1n der mittelalterlichen Dichtung“ aufdrängt. Der sanktgallische

Band 11 Bayern, Ottobeuren und Augsburg 1970; darin 109— 114 über
Füssen.
Das vormalige Benediktinerstift G+t Mang Füssen 1 ersten Jahrtausend
seines Bestehens. Forschungen ZUr Bau- und Kunstgeschichte des Klosters
VO  -} der Gründung bis Z Beginn des Barockbaues. Zwei Teile iın einem
Band Füssen 1965

5) Geschichte der G+adt Füssen. unveränderte Auflage. Füssen 1971
Der heilige Magnus. Leben—Legende—Verehrung. Il Allgäuer Heimatbücher,
hrsg. VO Altfred Weitnauer, 75.) Kempten/Allgäu 1970
Band IL, Regensburg 197-1, 52—65
Das VO  z} Bernhard ermann Röttger entdeckte Fresko wurde erstmals
kurz beschrieben VO  } Walther Bertram 1ın der Festschrift ZU: zwölfhundert-
jährigen Jubiläum des heiligen Magnus, Füssen 1950, Lr SE (vgl. ebd.
5: 32); hernach 1n Osterreichische Zeitschrift für Denkmalspflege, 5/ 1951,

91—95 Vgl Mertin (s hier Anm. 4 Ya 65—68
Erstmals erschienen 1965 un 1966 als 106 und LO Neujahrsblatt des Hi-
storischen ereins des Kantons St Gallen, sodann als vereinheitlichte Buch-
ausgabe 1in Gt Gallen 1966
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Beitrag ist bereits einigermaßen geleistet worden VO  3 DPeter S5totz, der 1n SEe1-
1ieI soeben erschienenen „Studien lateinischen Gedichten aus Gt Gal-
len 10 uch erstmals „Die Gedichte Magnus” erforscht, herausgegeben
und übersetzt hat Ihnen folge 1er mıiıt chronologischer Anordnung
Ilt Magnus 1n der mittelalterlichen Miniatur“”.

An erster Gtelle scheint jene Handschrift des ]ahrhundérts stehén‚
deren Kenntnis WIT einem der verdientesten Mitglieder der Bayerischen
Benediktiner-Akademie verdanken: Romuald Bauerreiß. Er hat S1e in
den VO  - ihm betreuten „Studien und Mitteilungen“ 1964 gründlich be-
sprochen‘*!, jetzt iıne kurze Zusammenfassung genugt.

Es handelt sich den Codex atinus der Bibliotheque nationale 1n
Paris, der die Conversio Uun! Passio der hl fra SOWI1E die Viten der hl Mag-
1LUS un Ulrich enthält. Er ist mMit drei gyanzseltigen Federzeichnungen g-
schmückt, OVOoInNl 1ler die erste (fol 1“) un die zweiıte (fol 11 interessieren,
während die dritte (fol 40*V) Maria mit dem Kind ach Art der Nikopoia-
Bilder darstellt

Die erste dieser Miniaturen ermöglicht die Lokalisierung der Handschrift.
Sie zeigt St fra mıit dem Augsburger Bischof Narziss, darunter als Gtifterin
ıne Nonne Friderun, die vielleicht identisch mit der gleichnamigen Abtissin
des St.-Magnus-Klosters Kühbach War oder die ach Bauerreiß eher einem
Frauenkonvent bei Gt Ulrich un fra 1n Augsburg angehört haben dürfte
Aus dem Bistum Augsburg stammt jedenfalls die Handschrift, die 1n einem
unbekannten Zeitpunkt den Augustiner-Chorherren 1n Rebdorf VOT Eich-
Statt gelangte, dort 1800 1n französische Hände geriet un schließlich ach
Paris verschlagen wurde.

Die zweiıte dieser Minaturen, ogrößer un glotzäugiger als die erste, aber
VO  - starker Eindrücklichkeit, fand bei Bauerreifßß die folgende zutreffende
Beschreibung: „In der Mitte SITZT, dem Beschauer zugewandt, eın Mönch mit
großem Nimbus und unten verzierter Tunika, die Hände ZU Gruß Vor der
Brust haltend, die Innenseite der Hände nach ußen gewandt. Links Von ihm
steht e1n bärtiger Mann 1n Reisekleidung mıit einem auffallenden Reisestab,
die Rechte dem Heiligen erhoben. Die beiden stehen wiederum unter
einem Säulenbogen. uch 1er sind die Säulen und der Bogen mit einer
Maiuskelinschrift 1n Kot versehen.“ Sie ist später außerhalb der Säulen und
des Bogens unnoötigerweise verdoppelt worden.

10) Buchausgabe einer Zürcher Dissertation, erschienen unter dem Haupttitel
„Ardua SPCS mundi”“ als No in der Reihe „Geist un Werk der Zeiten”,
Bern un! Frankfurt/Main 1972 Darin 6.13121715 S5D  1€ Gedichte Magnus”,.

11) Eine Augsburger Handschrift des Jahrhunderts 1n Paris, Ein Beitrag ZUX

Magnuslegende, 1in OI 7 J 1964, 163—182 Dort sind auch die drei
Federzeichnungen cehr gut wiedergegeben. Hingewiesen se1 auf Romuald
Bauerreiß, FEine Riesenbibel des Jahrhunderts angeblich für das Kloster
St. Mang in Füssen, 1in Festschrift für Max Spindler ZU) 75. Geburtstag,
München 1969, 91—97 ; die Bibel enthält allerdings keine Magnus-Miniatur.
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Bemerkenswert ist, daß der Mönch durch eın einziges Attribut kennt-
ich gemacht wird, ohl aber durch diese Inschrift, die 1mM Versmafß des leoni-
nischen Hexameters einhergeht:

DietriceJ hic Magnum lotus adores,
Preparat eferne gul 1a4mM Hı Zzaudia vite

Wer ist dieser Dietricus, der aufgefordert wird, jenen Magnus £roh
verehren, welcher ihm die Freuden des ew1igen Lebens vorbereiten wird?

Bauerreifß hat gegenüber früheren Z weifeln die Lösung gefunden, als
nicht mit Aa Tat . sondern richtigerweise mit „Begleiter“ übersetzte

un 1mM Dietrich den Theoderich bzw Theodor, also den Gründer Kemptens,
erkannte. Damit ist uns 1Ne Miniatur wiedergegeben worden, die 1n sol-
chem Zusammenhang vielleicht die ctärkste ist Denn GS1e zeichnet die bei-
den „Apostel des Allgäus“ In ihrer Gemeinsamkeit, und 61e ECIMAS durch
den Verzicht auf jedes laute Beiwerk das religiöse Ideal der beiden 11Z2U-
deuten.

I1
Die zweiıte Magnus-Miniatur S1e hat VOT der Bestimmung der soeben

geschilderten eis als die erste bekannte vegolten ziert den Codex 565
der Stiftsbibliothek Gt Gallen. Sie hat cseit langem Beachtung gefunden,
wurde 61€e doch schon wiedergegeben VO  > Franz Ludwig Baumann 1n der
bis heute anerkennenswerten „Geschichte des Allgäus“12,

Während s1e richtig 1n das Jahrhundert setzte, leistete sich Joseph
Braun!® ine Zurückversetzung 1n das Jahrhundert, worauf dann Karl
Künstle14 wieder richtig datierte. Sie ist bei diesen führenden Ikonographen,
gleich wWI1e spater bei Louis Reau?®, die einzige Magnus-Miniatur aus dem
Mittelalter War geben 661e 61e nicht wieder:; 6S1e verweisen aber auf die
Reproduktionen bei Baumann bzw. bei Ernst Alfred Stückelberg ın der
„Geschichte der Reliquien 1n der Schweiz“ 16 Sie fehlt neuestens auch nicht
bei Ettelt un Spahr, und G1e wird überdies VO  } Kultur- un Verkehrs-

12) Im Band, Kempten 1883, 95
13) TIracht Uun! Attribut der Heiligen ın der deutschen unst, Stuttgart 1943,

5Sp. 484 („Der Heilige ist hier in Tunika, seitlich geschlitzter Kukulle un!
Kapuze abgebildet. Im spaten Mittelalter un der nachmittelalterlichen eit
wird 1in weitärmeliger, rngs geschlossener Flocke un Kapuze wieder-
gegeben, WOZUu bei herabgelassener Kapuze als Kopfbedeckung bisweilen
e1in Birett kommt.“”)

14) Ikonographie der christlichen Kunst, 2. Band, Freiburg Br. 1926, 420
15) Iconographie de art chretien, III/IT, Paris 19583, 861
16) Ausschnittweise wiedergegeben 1m 1. Band, Zürich 1902, Bei

Stückelberg, Die Schweizerischen Heiligen des Mittelalters, Zürich 1903, ist
St Magnus nicht erwähnt.
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amtern 1n Bregenz und 1 Bodenseeraum propagılert, nachdem ich 61e In
„Der Bodensee 1n Sanktgaller Handschriften“1” als die erstie bewußte Wie-
dergabe des Bodensees 1n der sanktgallischen G+iftsbibliothek nachgewiesen
habe Neuestens verwendete ich G1€e auch vAD HE Ilustrierung meıiner stift-sankt-
gallischen Medizingeschichte!8.

Fs handelt sich ine einfache, leicht rötlich kolorierte, vewandte, 1n
der Heiligengestalt 101°4 bewegte Federzeichnung 1mM Zusammenhang mit
der Magnus- Vita; ist die einzige Miniatur S 242) 1n dieser Sammlung
VO  3 Heiligenleben (Codex 565), die selbstverständlich nicht aus Füssen
stammt?!?, sondern sanktgallischen Ursprungs ist

Der Bildinhalt ist klär, und ist überdies durch zeitgenössische Gtich-
worte verdeutlicht. Die Hauptgestalt (3 Magnus) ist eın kurzbärtiger Bene-
diktinermönch mit der runden römischen (also nicht irischen) Tonsur und
der mantelähnlichen, kapuzenversehenen, seitlich geschlitzten Kukulle ber
der langen Tunika. Neben dem Heiligen kniet der proportional verklei-
nerte, beinahe schwebende Blinde (cecus), eın Srmlicher Mann 1n einem
L11UT his den Knien reichenden Rock Magnus berührt miıt den u  3  ber-
langen Fingern seiner Rechten heilend dessen Auge, während sSe1INe Linke
den Jangen Wanderstab mit dem auffälligen Tau-Griff tragt Die wunder-
wirkende Rolle des Magnus-Stabes*®, mindestens 1n nachreformatorischer
Zeit, uch 1m Gebiet der Fürstabtei Gt Gallen?! und 1im heute sanktgallischen

17) Erschienen als 3. Band meiner Reihe „Bibliotheca Sangallensis”, 1. Auflage
Zürich un Lindau/Konstanz 1959, 2. Auflage bd. 1960; darin St. Magnus
623 ff HI füz 85 f Tafel I1 Schon früher J. Duft, St. Magnus
Bodensee, 1n Rorschacher Neujahrsblatt 1956, . 52 E un in Gtultifera
navls, 1 E, 1956, 113116

18) Dutft, Notker der AÄrzt, Klostermedizin un Mönchsarzt 1mM frühmittelalter-
lichen St Gallen, St Gallen 1972, Tafel II 2 J

19) GSo die Ansicht VO  a} Ettelt, Geschichte der Gtadt Füssen, 7 J der
sich ohl auf MBK I88| 118 stutzt (s hier Anm. 43)

20) Hierüber beispielsweise Spahr (s hier Anm. 6 / f uUun: R. Ettelt (s
hier Anm. 5 / L3 Vgl uch David Leistle, Die bte des Gt Magnusstiftes
1n Füssen, 1n O/ 4A2 1911, 551 ber den sanktgallischen St Colum-
banstab, VO: welchem Partikel nach Kempten un! Füssen gelangten, schrieb
kurz Arthur Kobler, Des heiligen Gallus Tod, rab un Reliquien, 1n Sankt
Gallus Gedenkbuch, St Gallen 1995%, 40 un

21) Dazu beispielsweise Franz Weidmann, Geschichte des ehemaligen Gtiftes und
der Landschaft St Gallen unter den etzten Fürstäbten VO  - Gt Gallen,
besonders während den Jahren der helvetischen Revolution bis ZUrTr Aufhe-
bung des Stiftes, St Gallen 1834, 240 „ Im Sommer 7 7O kam, auf Ver-
langen, gnaz, eın Benediktiner aus dem Kloster F}üessen, 1mMm Allgäu, mit
dem Stabe des heiligen Abtes agnus, Felder, Weinberge, Heerden USW.

damit segnen. Dieser Stab soll nämlich die raft haben, Mäuse, Ratten,
Würmer und andere schädliche Insekten vertreiben.“
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Sarganserland??, el  A 1ler L1LUT angedeutet. Der Bettler umfafßt diesen Gt+ab
hilfeheischend, ohne seinen eigenen knorrigen Stock wegzulegen.

Die Heilung vollzieht sich VOT der Längsfront e1ines kirchenähnlichen (B
bäudes, dessen überschlankes Portal VO  . eiInem fensterbesetzten und blu-
mengekrönten Giebel überhöht 1st Die stilisierte Architektur gleicht den

dritter GSGtelle nennenden, WäaTt sorgfältigeren, aber auch steiferen Fe-
derzeichnungen des 1Im cselben Jahrhundert 1n Hirsau entstandenen Stutt-
garter Passionale. Die Kirche und die drei Kuppeln 1 Hintergrund wollen
den Ort des Geschehens andeuten: Es ist die Stadt Bregenz (Brigantium),
die Bodensee lacus) liegt, der wI1e 1n der Kinderzeichnung durch
Wellen und Fische angedeutet wird.

Für diese schon seit Baumann (1883) bekannte Miniatur machte ich 1956
den Zeichner wahrscheinlich: Es WAarT, wWwI1e der Vergleich mıit einem Dedika-
tionsbildchen?3 1n unNnserem Codex 275 nahelegt, der Sanktgaller Mönch
Luitherus. Er ist zusätzlich durch 1ine VO  3 ihm November 1135 g...
schriebene Urkunde?4 bekannt geblieben. In jene eit fügt sich L1iSCIE

Magnus-Miniatur 1n jeder Beziehung eın Den Zusammenhang zwischen
den beiden Zeichnungen, der signierten Dedikation 1mMm Codex 2375 un
der IM  n Magnus-5Szene 1m Codex DO05, scheint schon aumann
oder Se1IN sanktgallischer Gewährsmann Hermann Wartmann erkannt

haben, bringt doch auch 1ine Wiedergabe der ersteren®>, allerdings
ohne 1mMm ext oder 1n den Bildlegenden darauf einzugehen. In 7Zukunft
dürften neben den Verkehrswerbern uch die Magnus-Verehrer, wı1e
Gebhard pahr andeutungsweise getan hat“® VO'  3 dieser wahrscheinlichen
Autorschaft Kenntnis nehmen.

111
An dritter Stelle verlangt eın Manuskript Beachtung, das hagiographisch

wWI1e ikonographisch weiıt bedeutsamer ist als die beiden bisher genannten
Pariser und Sanktgaller Codices: das sogenannte Stuttgarter Passionale,
das als dreibändiges Hauptstück der 7 wiefaltener Handschriften hbei der
Säkularisation in die Württembergische Landesbibliothek gelangte. Albert

22) Hierüber Benedikt Frei, Die Bekämpfung des Ungeziefers 1mM Jahre 1728, 1in
„Sarganserland”, Beiträge seiner Geschichte un Kultur, Jg., Mels 1955,

33—38
23) Vgl. J. Duft, Der heilige Gallus 1n der stift-st. gallischen unst, in Sankt

Gallus Gedenkbuch, Gt Gallen 1952,
24) Das 1mM Gtiftsarchiv erhaltene Original ist herausgegeben worden VO  - Her-

1i1Nann artmann 1 Urkundenbuch der Abtei St Gallen, eil ILL, St Gallen
1882, 20 fl Nr 824

25) Geschichte des Allgäus, Band,
26) Der heilige Magnus (s hier Anm. 6 J
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Boeckler?7 hat sSe1INe Entstehung 1n Hirsau, un WarT VOT der ersten Hälfte
der sechziger Jahre des Jahrhunderts, nachzuweisen vermocht, wobei
auf das Vorbild der Rankenornamentik VOINl FEinsiedeln hinwies. Für 1NSseTe

sanktgallisch-alemannischen Heiligen Magnus, Gallus; Otmar?®® un Wibo-
rada?? £511t der dritte Band (Cod Bibl fol 58) 1n Betracht, der VOTI oder
1150 entstanden se1in scheint.

Die Magnus- Vita ist darin mit wel oder gar drei der für die dargestellten
Heiligen WAar untypischen, Für den Passionale-Stil aber unverwechselbaren
Miniaturen 1n der stilisierten Federzeichnungstechnik hervorgehoben WOI -

den Ich lasse Boeckler sprechen und verwelse auf die Wiedergaben bei
Spahr®®

Die erste Zeichnung findet sich Beginn der Vita (fol 273) deren erster
Buchstabe Im fempore illo) dem Zeichner die Anregung dem gegeben
hat, Was Boeckler formulierte: ” werden SOSAarT, ohne daflß der ext
1ne Veranlassung dazu xäbe, die Initialkörper als Bauwerke ausgestaltet,
lediglich der architektonischen Form zuliebe. Magnus steht 1ın der 1Uür
seiner Kirche, das Othmar annn als Vorderansicht einer zweitüurmigen
Kirche mit Querschiff angesprochen werden.“ Diese beiden Initialzeichnun-
gen sind sowohl durch die Architekturen als auch durch die Bekleidung der
Heiligen CHs verwandt; ” d  J1e SrOSSEN Aermel der Cuculle fallen ihm (Ma-
ZNUus) lang über die Hände era al

Fine kleine zweite Zeichnung auf derselben Seite bringt 1n die unperson-
liche Strenge unvermutet einen Ffröhlicheren TIon Fin kleiner Bär +H+iehlt und
frißt die wilden Apfel, die laut Vita die spärliche Nahrung für Columban
und seine Gefährten seıin sollten; Gt Magnus, der nicht dargestellt ist,
wird ihn eines Besseren belehren.

Die dritte, größte, schönste Zeichnung Ende der Magnus-Vita
(fol 36a), welche die auslaufende Spalte nicht ganz Ffüllen erma$s
stellt ine GSzene dar; Boeckler schreibt: En heiliger Bischof oder Abt mıit
Krummestab uUun! Pallium segnet 1n einer Kirche drei VOT ihm stehende
Mönche, VOon denen einer eın Buch tragt. In keiner der Viten des Aurelius
(die anschließend folgt) oder des Magnus ist ıne Erklärung für diese Dar-
stellung finden.“ Gebhard Spahr versah 61e jedoch, TOTZ bischöflicher
Gewandung der Hauptgestalt, mıiıt der Legende „Geheilter bringt sich
Gt Magnus dar“, und wählte 661e 08 für den Schutzumschlag SeINESs
Buches.

27) Das Stuttgarter Passionale, Augsburg IY2Z23S darin über St. Magnus 6I 14,
5 J SOWIe Abb 140 un 145

28) Vgl Duft St Otmar iın ult un unst, St Gallen 1966, mıit Abb.
29) Vgl Eva Irblich, Die Vitae sanctae Wiboradae, Fın Heiligen-Leben des

Jahrhunderts als Zeitbild M Sonderdruck aus den Schriften des ereins für
Geschichte des Bodensees un! seiner Umgebung, Heft), Friedrichshafen
1970, A un! Abb

30) Der heilige Magnus (s hier Anm. 6), aD Uun:! 129; letztere koloriert auch
auf dem Schutzumschlag.
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In diesem Zusammenhang ce1 och ein Wort gesagt ber jenes mıt dem
Stuttgarter Passionale verwandte Weissenauer Legendar®}!, das heute 1n der
Fürstlich Hohenzollern‘schen Hofbibliothek Digmaringen liegt. Die g-
legentlich gestellte Frage, ob lokale Heilige enthalte, i1st verneinend
beantworten. Das Verzeichnis der dortigen Handschriften VOoOnNn Lehner??
machte mich aber auf 1ne Sammlung deutschsprachiger Heiligenleben auf-
merksam, die 1464 geschrieben worden 1st Der MANUS Maxgni mMmurator1ıs de
fuessen, Iso ohl Von einem Füssener Mönch Auf meline Frage ach einer
Magnus-Miniatur antwortete Walter Kaufhold zustimmend; die erhaltene
Wiedergabe zeigte dann allerdings nicht+ den Confessor VO:  3 Füssen, sondern
den frühchristlichen Martyrer, den 1Nne Legende Z.U: Bischof VOo  3 Irani
1n Apulien gemacht hat33

Mit dem Stuttgarter Passionale geht zeitlich und stilistisch eın Manu-
skript einher, das 1n der Reihe der Magnus-Miniaturen das vierte sSein
dürfte Jjenes Zwiefaltener Martyrologium, besser „Chorbuch für die Prim  L
genannt, das heute gleichfalls 1n der Landesbibliothek Stuttgart liegt
(Cod ist fol 415) Karl Löffler, der es einläßlich beschrieben hat?t*, machte
die Entstehung 1n Zwiefalten zwischen 1138 und TL Z wahrscheinlich.

St Magnus findet ich darin WAar eher nebensächlich, immerhin auf
zwelen der „Bildseiten VOL und nach den Kalendertafeln bei den einzelnen
onaten des Martyrologiums”, die Löffler weıterzuzıtieren mıt
einer unübersehbaren Menge VO:  } Darstellungen aus dem Gebiet der Hei-
ligenlegenden“ aufwarten.

Es ist vorerst das Magnus-Fest September, welches den Anlaß bot,
ih auf einer VO  3 vielen Heiligen gefüllten Seite (fol 627} 1mM Kreis links
oben zeigen mit jenem Bären, der die Äpfel stiehlt. Es i1st sodann das
Gallus-Fest Oktober, das ıne weit bedeutendere Komposition (fol
69') veranlaßte. In einem oblongen Rosettenrahmen werden drei Festtage

iesmal LLUT drei illustriert: ben und unten sind Gt Gereon mit seinen
enthaupteten Gefährten (10 Oktober) und Gt Ursula mıit ihren Jungfrauen
(21 Oktober) streng stilisiert und zuchtvoll harmonisiert 1n Je einen großen

31) Vgl Wattenbach, Beschreibung einiger Handschriften der fürstlich hohen-
zollern’schen Bibliotkek 1n Sigmaringen, 1n ; Anzeiger für Kunde der deut-
schen Vorzeit, 1 J 1867, 5. 236, un besonders F. A, Lehner, Fürstlich
Hohenzollern’sches Museum 5igmaringen, Verzeichnis der Handschriften,
Sigmaringen 1872 S— 16 (Hs. Nr

32) Seite (Hs Nr 24)
33) Vgl Frustaz ın VI 1286 Fest dieses Martyrers Magnus Au-

gust
34) Schwäbische Buchmalerei in romanischer Zeit, Augsburg 1928, 40—65 und

Tafeln 22—34; darin über St Magnus 53 un SOWIle Tafel Ausschnitt
bei R. Ettelt (s. hier Anm. 5) auf der 4. Bilderseite zwischen 376/377
Für Auskünfte G1 dem Leiter der Handschriften-Abteilung der Württ. Lan-
desbibliothek Stuttgart, Dr. Wolfgang Irtenkauf, freundlichst gedankt.
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Kreis eingefangen; 1n der Mitte vollzieht sich unter einem feierlichen Dop-
pelbogen die folgende, U:  w aber eher bewegt dargestellte GSzene:

Auf der linken Geite 6117 der Pfarrer VO  } Arbon; der durch die Inschrift
als Wıillimarus vbr kenntlich gemacht ist, während ihm VOIL der rechten
Geite wel Gestalten nahen: Gallus et MASNUS. Gall tragt den überlangen,
mit opitze und Krümme versehenen Stab, während sein Begleiter Stock
und Sack geschultert hat Willimar weist ihnen mit Buch und Gestus den
Weg Wohin? Z weifellos och nicht 1NSs Allgäu, sondern hinauft ach Gt (als
len, Gallus ach dem dramatischen Wegzug se1ines Meisters Columban
die Einsiedlerzelle gründen wird. Der etwas kleinere un einfacher g..
kleidete Magnus ist der Arboner Diakon Maginald bzw. Magnoald, wIı1e

1n der Viıta Galli genannt un geschildert ist Wenn auf dieser Minia-
ir Magnus heißt, ist bedenken, da{f damals die Mitte des Jahr-
hunderts die Verwechslung der beiden Gestalten, des Magnoald aus dem

Jahrhundert und des Magnus aus dem Jahrhundert, längst stattgefun-
den hatte® Der historische Fehler ermMas die Bewunderung VOT dieser 1n
ihrer Komposition vollendeten Bilderseite nicht beeinträchtigen.

Das Manuskript, das 1n der Chronologie der Magnus-Miniaturen fünf-
ter Gtelle steht, verdient 1n zweifacher Hinsicht Beachtung: EL seiner
Herkunft aus Füssen Uun: der Eigenart seiner Federzeichnung. Sie ist
‚WaT nicht VO  n der künstlerischen Feinheit der soeben genannten aus W1e-
falten:;: G1e weckt aber durch ihr Thema un ihre Beischriften das Interesse
des Historikers. Vorerst eın Wort ZUuU Buch Es liegt 1ın der Fürstlich Oettin-
gen-Wallerstein‘schen Bibliothek Harburg (Codex 1, 2l 4° 21); besitzt
einen mit Beschlägen und Schließen versehenen FEinband des Jahrhun-
derts (der damalige Buchbinder hat den Band leider etwas beschnitten) un
enthält neuzeitlich foliierte Pergamentblätter mıit Je wel paplıerenen
Schutzblättern Anfang und Ende®®. Folgendes ist der Inhalt:

Fol WAarTr ursprünglich leer, erhielt dann ber Ende des Jahr-
hunderts anstatt eines zweifellos geplant ewesenen großen Titels die
Miniatur des hl Magnus. Auf der Rückseite beginnt ohne Überschrift die
Magnus- Vita Itaque In tTempOore illo) mit einfacher roter Federinitiale:;
kleinere ähnliche Initialen finden sich och sechsmal??. Die Kapitelanfänge
sind mM1 roten Maiuskeln hervorgehoben, einzelne Großbuchstaben un
Satzanfänge sind rubriziert. 1Te Blätter sind UVO: mıit dem Griffel liniiert
worden, sodaß die Vita, die auf ihren acht ersten Blättern je Zeilen un
hernach je beansprucht, einen gepflegten Eindruck erweckt, zumal auch

35) Hierüber beispielsweise Johannes Duft un eier eyer, Die irischen Minila-
turen der GStiftsbibliothek Gt Gallen, Olten 19583, 25

36) Ausmaße des Einbandes 247 MT 1998 der Pergamentblätter 230 170
Auf dem Vorderdeckel ein Schildchen mıit der dreifachen Inhaltsangabe Aals

der eit des Einbandes, auf dem Rücken wel neuzeitliche Schildchen
37) Fol. 6V’, 7V, S35 39V, 4Or, 48V.
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hre braunschwarze Tinte VO.  - bester Qualität ist Die Vita ist 1m Jahr-
undert VO  3 einer and einheitlich und regelmäßig, übrigens auffallend
steil, geschrieben worden.

Auf ihre letzte Geite (fol 49V) haben ine etWAaAs spätere Hand, ohl och
1mM gleichen Jahrhundert, drei historische Verse und wieder ine etwas
Jjungere and miıt zerfließender Tinte weiıtere solche Verse beigefügt.
Wilhelm Wattenbach®?, der 661e 1882 teilweise herausgegeben hat, bezeich-
nete 61© nicht Unrecht als barbarisch. Sie entsprechen aber gedanklich
den Versen der Magnus-Miniatur auf der Titelseite, weshalb kurz mitgeteilt
werden soll, Was S1€e deutsch besagen: “ Ich; der hl. Magnus erhielt VO  3

König Pippin Recht un Besitztum, un WAar die königliche Waldschlucht,
die der Lech bewässert, die Mark Durginbach. Der Abt ist 1er Verwalter,
der Augsburger Bischof ist Schützer. Ich WarTr e1n freier Mannn Wer mich
beraubt, tut also Unrecht und ist "AOBEe Wiedergutmachung verpflichtet.“

Der Magnus-Vita folgen och wel kürzere acketische Traktate:
fol 50'—66” Incıpit formula honestae vitae, WOZUu 1ne and des Jahr-
hunderts gyeschrieben hat artını ep1scCOop1 Dumens1s ordinis Benedicti,
guı DIXIE NNO 540, dazu einen beinahe verblaßten Hinweis auf Trithemius;
fol 66 —857 De duodecim gradibus abusionis, ine weıit verbreitete Ab-
handlung ber die öffentliche Sittlichkeit, die irischer Provenienz se1in soll,
1m Jahrhundert entstanden seıin könnte und ııch 1n G+ Gallen?? nachweis-
bar ist Der Codex schließt mıiıt wel spätmittelalterlichen Federproben auf
fol 85“

Hier interessiert die Magnus-Miniatur au f der Vorderseite des ersten Per-
gamentblattes. hre Deutung* ist his heute anscheinen nicht gelungen,
obwohl ihre lateinischen Begleit-Gedichte den Schlüssel enthalten. Damit
SIN die sechs Verse oben und die wel Verse unten gemeınt, die War mi1t
Kürzungen durchsetzt, anscheinen! auch unvollständig un rechts außen
abgegriffen sSind. och weil GS1€e auf fol 49V\ die schon genann Abschrift
und Erweiterung gefunden haben, werden s1e mindestens VO:  . dort her
durchaus verständlich. Ich lasse die gänzlich verblaßten spateren Buchstaben
im Nimbus des Heiligen beiseite (sie lauteten vielleicht dominus Magnus),
ich übergehe uch die durch den Buchbinder unleserlich gemachten spät-
mittelalterlichen Wörter oberen Seitenrand; ich gebe aber die sechs und
die wWel leoninischen Hexameter ihre Verständlichkeit wird durch den
Binnenreim nicht eben gefördert vollständig wieder:

38) Geschichtliche Handschriften der fürstlich Oettingen-Wallerstein‘schen Bi-
bliothek 1n Maihingen, in Neues Archiv der Gesellschaft für äaltere deutsche
Geschichtskunde, 7l 1882, 5. 169—186, besonders Sö. 172 Von der
St Magnus-Miniatur wird hier erstaunlicherweise nichts mitgeteilt.

39) In Codex Al f 1883—242, aus dem Jahrhundert. Vgl Duft und Meyer
(s hier Anm. 35), 60

40) Hierüber beispielsweise eın Brietf des St. Magnus-Forschers P. Hildebrand
Dussler in Ettal VO 1950 die vorhin genannte Bibliothek; aus-
führlichsten bisher R. Ettelt (s. hier Anm. 5), &I mıit Wiedergabe auf
der Bilderseite zwischen 376/377
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5Sum dominus MAZNUS UD hec m1  hi QU aAM ZNÜ (?)
Pipino TEZE donante dedit mihi lege

Duringbach MAVYCATM m1 QUUF +raho 1Ur1S ın
Nec praescr1pti0 lex aufert mihi QUAE dederat rexX

E+ praeiudicio NUMYUUTTL yverdens fi0o
Haec UÜSUÜU fructu gul colit est 1ne luctu.
Et S61 gu1s miratur, CUTr claustri re>s mını1atur,

I's legat hos ErSus, decipiente
Damit ist der Schlüssel vegeben:,, Wer sich wundert,; das Besitz-

tum des Klosters Füssen vermindert wird, mOoge diese Verse lesen, un
wird nicht mehr getäuscht sein.“ Welche Verse? Jene, die 1n graphisch g-
schickter Weise, wWwenn auch 1n ungeschicktem Latein, 1n die FtFormen e1ines
Rades eingeschrieben worden sind Hinter dem Rad steht der jugendliche,
tonsurijerte Magnus, VO  3 dem allerdings 1LUFr Kopf, Brust und AÄArme sichtbar
sind:; ist ©S5 der das Rad entweder festhält oder aber dreht

Man möchte das Glücksrad denken, wiewohl diese Miniatur 1n der
anzen einschlägigen Literatur*! nicht genannt se1in scheint. ber 661e
unterscheidet sich zweifach VOINn Glücksrad: Finmal £ehlt die Fortuna, die
das Rad antreiben müßte (wir hätten ler also mıit einer untypischen Dar-
stellung, mıiıt einer Abwandlung tun) ® sodann ist, wıe ich aus den In-
schriften ergeben wird, VO  3 Glück überhaupt nicht die Rede, sondern Vomnl

Unglück und Unrecht. So möchte INa  3 eher e1n Unglücksrad oder Schick-
calsrad denken.

Gelbst hierfür Mas Boethius ate gestanden Se1IN. WAar hat das Symbol
des Glücksrades nicht erfunden; hat aber 1n seinem unsterblichen
Trostbuch De consolatione philosophiae bekannt gemacht, wobei „die
antike Glücksgöttin einspannte 1n den göttlichen Heilsplan“*2, Es ist U:

auffällig, dafß das Füssener Schatzverzeichnis*®*® VO Ende des Jahrhun-
derts ; d., den knappen Eintrag aufweist: res Boehktiu. Damit sind drei Bücher
oder drei Teile gemeint, lauten doch die Einträge vorher und nachher: Virgilii
pars ars de Prisciano. Um 1100 äflt sich die VOIl Boethius beeinflußte
„Darstellung der Fortuna mit dem Rade“ der bildenden Kunst nachwei-
sen** 5 das Füssener Schicksalsrad Mas also VO  > dort angeregt worden Se1iNn.

41) Vgl. neuestens Lexikon der christlichen Ikonographie: 2. Band, 1970,
(„Fortuna”); 3. Band, 19 492 . Rad‘) Dazu F. P. Pickering, Literatur
un darstellende uns 1mMm Mittelalter Il Grundlagen der Germanistik, 4)I
Berlin 1966, 112-—145 („Fortuna”).

42) Vgl Doren, Fortuna 1 Mittelalter un 1n der Renaissance, in Vorträge
der Bibliothek Warburg, hrsg. VO  3 Fritz Sax]l, Vol 2I eil IS London 1922/23
(Nachdruck Nendeln/ Liechtenstein 1 71—144, 1ta: 8 J

43) Herausgegeben VO Paul Ruf, 1n : Mittelalterliche Bibliothekskataloge
Deutschlands un! der Schweiz, Band München 1932, TI s . vgl Ettelt,

ffI
44) A. Doren, aa“ 8 J Anm. 41
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Nun aber die Verse dieses Rades! Als erste sind jene beiden lesen,
welche die obere un die untere Hälfte des Radkranzes füllen:

Diues ditatur pauperis, hinc Cruciatur;
Pauper ubique Lacet, QUO deus 15 +bi placet.

Das bedeutet: „Der Reiche wird bereichert durch das Besitztum des
Armen, VO  - daher wird letzterer gekreuzigt; der Arme liegt allüberall dar-
nieder, wodurch sich dir, Gott, wohlgefällig macht.“ Wer ist dieser
Arme? Es ist nicht Gt Magnus, der doch reichlich beschenkt worden ist;
sondern ist sSe1ine abbatia, deren romanisches Kirchlein 1n der Radnabe
liegt Die Abhtei besteht wegsentlich aus dem Abt und dem Konvent; ihnen
beiden sind deshalb die wel Speichen vorbehalten, welche VO  } dieser tira-
genden Mitte, VO  - diesem ruhenden Pol nach links un ach rechts au5-

gehen.
Warum ist diese Abtei arm? Die acht Speichen des Rades geben die acht-

fache Erklärung, die ohl dort ihren Anfang nımmt, wohin Gt Magnus mit
dem Zeigefinger seiner Rechten weist, also beim Abt, dessen Bildchen
tonsurierter Kopf un:! Abtsstab neben dieser ersten Speiche hervorschaut:

Abbas, mundalis empTtOr, sımul officialis.
Das INa bedeuten, der Abt Se1 eın weltlich gesinnter Krämer un Ge1

zugleich der geistliche Obere Für mundtialis bzw mundanus steht mundalıis.
Das olgende emptor bedeutet klassischen Latein Käufer, 1m Mittellatein
aber Kaufmann und Krämer. Officialis ist sowohl mittellateinisch Beamter
als auch kirchenlateinisch der mıiıt Jurisdiktion ausgestattete geistliche Vor-
steher. In Füssen jedenfalls bte Verlust VO:  } Gütern krämerhaft
mitschuldig.

Ein zweiter Vorgesetzter und „Schädling“, dessen Kopf mıiıt Inful un
Gtab rechts bei der zweıten Speiche hervorblickt, wird apostrophiert:

Praesul vel dura SÜU  \ utor1is praepositura.
Es ist der Bischof, bzw ist sSeine harte Vorsteherschaft als des 800968

ten Schützers der Abtei Die Geschichte beweist, daß der Lebensodem des
Klosters Füssen unter der „Schutzherrschaft“ der Augsburger Bischöfe STEIS
asthmatisch WAarFT.

Die dritte Speiche ist dem König gewidmet, der mit Krone und Zepter
ausgestattet ist; Bischof und König sind übrigens künstlerisch eindrucks-
voll angeordnet worden, un die einzelnen Gesichter aller dargestellten
ypen sind entsprechend ausdrucksvoll. Vom König ist lesen:

Tutor QU am plura magnı MAa1LUSs neglio 10Ya.

Das besagt: „Obwohl Schutzherr, vernachlässige ich die meılsten Rechte
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des Magnus.” In dieser Speiche sind außer Tutor die Wörter VO  3 einer
spateren Hand, teilweise auf KRasur, geschrieben bzw. nachgezogen worden.

Die vierte Speiche Silt einem Adeligen, ohl dem Klostervogt, dem diese
Worte 1n den Mund gelegt werden:

Patris adulator nO  - 1US AamMAaftor.

Die Übersetzung Na lauten: „Zwar bin ich Schmeichler des Vaters
(wohl des hl Magnus), doch bin ich nicht der Liebhaber (d der liebevolle
Verwalter) seiner Besitztümer.“

Die fünfte Speiche des Rades, welche das Gegenstück ZUTr: x\hbtischen ersten
ist und deshalb VO der linken and des Magnus erührt wird, ilt dem
Konvent. Er ist rechts davon mit dem Haupt eines tonsurierten Mönches
angedeutet. Von ihm klagt der Dichter, der zweifellos selber Konventuale
1st

Pauper CONDeEnNTUS simplex, verbisque retientius.

Das heißt „Arm 1st der Konvent und rechtschaffen, doch STEeTSsS wird
mit leeren Worten 1in Schranken gehalten (d ohl vertröstet)”. Die letz-
ten Buchstaben sind WAarTr durch den Buchbinder abgeschnitten worden: die
Leseart retentius dürfte aber schon des Binnenreimes gecn richtig sSe1IN.

Die Klage geht auf der sechsten Speiche weiter, und 616e gilt einem Ritter,
der elm und Panzer tragt, während sSein gesatteltes Rößlein hungrig Zu
Kloster trabt

Pauper U hospes, sed 10re SÜ  ® hene SOSDES.,
UÜbersetzt: „Armer Kitter als Gast; aber auf se1in Recht wohlbedacht !“

der vielleicht „Armer Ritter als Gast, aber durch sein Recht (auf bene-
diktinische Gastfreundschaft) doch wohlbehalten !“ Es sind landläufige Kla-
gCmHn 1n den Klöstern aller Zeiten und Zonen.

Dazu gesellt sich als Fortsetzung jene 1n der siebten Speiche, und als Illu-
strierung S1IN! rechts daneben wel armselige Gestalten gemalt, VO  } denen
die 1ne mıit einem Stock und die andere mıit einer Mütze oder einem Kopf-
verband versehen ist, während ihre beiden Krücken 10324 ber den Rad-
kranz reichen. Der Vers lautet:

Pauper S€  < miles pedites, VDEero ob hoc sıbi viles.
Damit sind der Landstreicher und der Landsknecht gemeint, wel llF  —-

gänger”, die sich selber und den Klöstern wahrhaftig „wohlfeil“
Die achte Speiche ist der etzten Plage vorbehalten: Es ist die Dienerschaft,

die auf der zugehörigen Miniatur mıit wel unzufriedenen Gesellen ange-
deutet ist; einer tragt den umgekehrten Stab des Viehhirten, der andere
eın Gefäß Von ihnen heißt

Turmula verbis decepta malorum.
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Man möchte übersetzen: „Der Schwarm der Knechte, betrogen (oder Vel-

dorben) durch die Worte der Bösen.“ Es ist das achtfache Klagelied der
Abtei Füssen, eingeschrieben 1n das Schicksalsra: des hl Magnus, überliefert
AauUu$s dem spaten Jahrhundert.

VI
Die nächsten MI1r ekannten Buchmalereien des Heiligen entstammen erst

wieder dem Jahrhundert. Dabei ist vorerst eın anZei Zyklus, der
sich 1n der Gt+i£ftsbibliothek G+ Gallen befindet: 1 Codex 602, einer auf
Papier geschriebenen Sammlung VO  - deutschsprachigen Heiligenleben,
deren Kolophon S 517) besagt, da{f Conrad Sailer nicht mehr Konven-
tuale, sondern Bürger der Gtadt Gt Gallen der „schryber vnd binder“ die-
SS 1460 vollendeten Buches SCWESEN ce1%5.

Die vier ersten Viten, die VO 520seitigen Band nicht weniger als 278
einnehmen, sind den vier sanktgallischen Hausheiligen gewidmet, und G61€e
sind mit einer geradezu ungewöhnlichen Fülle Von Miniaturen ausgestattet
worden: für Gallus, für Magnus, für UOtmar, für Wiborada.
Sie schildern 1n der volkstümlichen Art, 1n der 1L11d.  . damals uch die Bilder-
chroniken un schon bald die Holzschnittwerke illustrierte, die Geschehnisse
1mM Leben und terben SOWI1eE den wundertätigen Gräbern dieser Heiligen
Es sind brave, wenn auch nicht ungeschickte, jedoch oft mıt dickflüssigen
Farben übermalte Federzeichnungen, die das d bunte Requisit des
Jahrhunderts lebhaft wiedergeben.

Für das Magnus-Leben (auf den Seiten 154—212) lautet das Kolophon:
„Dis ward vsgeschriben Sant Gebastionis abent do 1nNan zalt VO:  D XADS
geburt C AL AÄAus emselben Arbeitsgang und Jahr (1452) stam-
INe:  3 uch die zugehörigen Miniaturen. Spahr hat 61e auf 11SeTie

Veranlassung hin erstmals vollständig wiedergegeben, wenn uch nicht be-
schrieben46. Sie stellen folgende Szenen dar G+t Magnus als Kellermeister
mıit dem Bierwunder, Gt Magnus un der äpfelnaschende äar, St Magnus
auf dem Vogelfang, die Blindenheilung 1in Bregenz, der Dleg ber die
Schlange 1n Kempten, der Bau einer Kirche, der Drachenkampf bei Rofß-
haupten, Gt Magnus bei der Kirchweihe 1n Kempten, der Eisenfund Säu-
ling, der Bär als Begleiter des Heiligen, der Fund eines würdigen Sarkopha-
5CS, die Bestattung des Heiligen, seine Exhumierung, schließlich die Kran-
kenheilung anläßlich seiner Translation. Es ist ine Art Biblia 1n
der Erzählweise des Jahrhunderts.

VII
wel Jahre jJunger ist 1Nne andere Shnliche ammlung deutschsprachiger

Heiligenleben, gleichfalls auf Papier: Codex TE der Fürstlich-Fürstenbergi-
schen Hofbibliothek Donaueschingen. Eine der elf enthaltenen Viten,
nämlich jene „Von Sant Katherinan“ (folJ ıst 1in Versen abgefaßt.
45) VeL:}. Dukts St. Otmar ın ult un:! Kunst, St. Gallen 1966, 65
46) Der heilige Magnus (s. hier Anm 6 J als Ilustrierung des VO  3 ihm über-

etzten St. Magnus-Lebens auf den Seiten 1—1
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An ihrem Ende steht das olophon: AIn dem 1111 Jar Freitag VOT Mit-
£asten fussen herr ans der maler.“ Dazu emerkt Barack, der Ver-
fasser des dortigen Handschriftenkatalogs*’: »” Hans der Maler VO  3 Füs-
Se1 der Verftfasser dieser gereimten Legende oder der Schreiber derselben
SOWI1eE der anzZeN Handschrift sel, ist zweifelhaft; wahrscheinlich ist NUT,
worauf uch die Ausstattung mıit Zeichnungen hindeutet, das letztere.”“

Es handelt sich also eın Füssener Manuskript, Frater Johann Maler
anscheinend als Scriptor tatıg war%is. och WarTr laut Schlußkolophon
„gescriben alz INa  - zalt nach cristi gepurt Mo®cccc® vnd 1n dem 19 Jar
palmabend der edeln vnd wolgepornen frowen frowen Annan VOomn ZYMINECITL
und grefin VO  - kirchperg tc.  L Ein spaterer Besitzereintrag welist auf die
Bibliothek der Franziskaner-Konventualen 1n Villingen hin; VO.:  . dort War
der Weg nach Donaueschingen nicht mehr weıt

Vor dem soeben genannten Schlußsatz geht das Leben „Von Sant Man-
L  gen (fol 161—189) Ende Es wird mit einer Miniatur eingeleitet, die
wiederum bei SPahr- reproduziert, wWenn auch nicht beschrieben ist. Der
benediktinische Magnus Tag 1 linken Arm e1ın beschlagenes Buch also
Z ersten Mal 1n solchen Miniaturen dieses (übrigens wenig typische)
Attribut Dagegen stölßt mit der rechten and einen langen Kreuzstab

ine Art Prozessionskreuz dem Drachen 1NSs brennende Maul, womıit
ihm erstmals 1n der Buchmalerei sSe1in eigentliches Attribut, der Drache, bei-
gegeben ist Sonst aber sind Art und Requisit der Federzeichnung kon-
ventionell. 1II1

Zum guten Ende darf nochmals eın Gt Magnus-Bild adus Füssen gepriesen
werden, das ausschnittweise bei Ettelt>9 wiedergegeben, wenn auch gleich-
falls nicht beschrieben ist Es zlert 1n der Fürstlich Qettingen-Wallerstein‘-
schen Bibliothek Harburg jenes grofßsformatige Pergamentblatt (Ms N
Z Z VI]), welches das einzige erhaltene Fragment ist der DUrs hyemalis antı-
phonarij de tempore et de Sanctıs und mıit dem ersten Adventsonntag be-
ginnt. Auf seiner Rückseite War ehemals mıit Bleistift notiert, Was 1ine
and des Jahrhunderts auf das Vorsatzblatt transferiert hat „geschrie-
ben 1mM 1485 VO  - Hieronymus Kemperger“. Er verstand se1in andwerk;
denn kalligraphierte die liturgischen lexte und die 1n Vierlinien-Skalen
eingespannten Hufnagelnoten sauber und regelmäßig.

Die Vorderseite des Pergamentblattes ist mıt einer großen Initiale g-
schmückt: 1ın blauer Farbe der Buchstabe E€CE dies veniet), darin e1in thro-
nender Christus mıit der Weltkugel 1n der Linken, es auf guterhaltenem
Goldgrund. Gemalte Randleisten fassen die Seite ein; 1mM ankenwerk sind
Blumen un Früchte, Tiere und Fabelwesen. Unter ihnen, zuunterst 1n

47) Die Handschriften der Fürstlich-Fürstenbergischen Hofbibliothek Donau-
eschingen, Tübingen 1865, 118—121

48) Vgl Ettelt (s hier Anm. 5 J 126
49) Der heilige Magnus (s hier Anm. 6 - 125
50) A.a.O., 129 bzw. auf der Bilderseite zwischen 376/377 Ausma@ße des

Fragmentblattes: 523 374



Gt Magnus 1n der mittelalterlichen Miniatur

der Mitte, findet sich ein quadratisches Bildchen (65 mm), das den hl
Magnus wiedergibt, also gewissermaßen den Besitzer des Antiphonars. Er
1St benediktinisch gekleidet, tragt den schmalen Haarkranz den Gilatz-
Kopf und 1mM Hintergrund den goldenen Nimbus. In der Rechten hält den
Abtsstab, 1n der Linken ein Handkreuz, das oben und seitlich mit las-
kugeln besetzt ist. sich Magnus handelt, beweist der Drache,
der sich sterbend hinter ihm aufbäumt.

Der ungenannte Buchmaler wWar jedenfalls farbensicher und gewandt, m1n-
destens 1n den Drolerien des Rankenwerkes und ganz esonders 1n der
feinen Magnus-Miniatur. Wenn 6S1e uch durch den häufigen Gebrauch
des leider untergegangenen prachtvollen Chorbuches abgegriffen ist, blieb
61e doch 1n allen Einzelheiten kenntlich. Der Gesichtsausdruck des Heiligen
ist Og persönlich, hat Iso beinahe Porträtcharakter (war der damalige
Füssener hebt sich adurch vorteilhaft ab VO Initialen-Christus,
dessen Antlitz unbeholfen gezeichnet ist

Es gereicht ZUT Freude, diesen Überblick mıit einer qualitätvollen Miniatur
abgeschlossen haben Er zeigte, ohne jeden Anspruch auf Vollständigkeit,
die folgenden acht mittelalterlichen Handschriften: 1ine Augsburgische des

Jahrhunderts 1n Paris; 1ne Sanktgallische 1135 1n St Gallen; ine
Hirsauer-Zwiefaltener un nochmals ıne Zwiefaltener, beide LL
heute 1n Stuttgart; iıne Füssener des 12. Jahrhunderts 1n Harburg; ine
Sanktgallische VO:  . 1452 1n Gt Gallen; 1ne Füssener VO  - 1454 1n Donau-
eschingen und nochmals 1iıne Füssener VOoO  z 1485 1n Harburg.

Am St Magnus-Fest des Jahres 1786 hielt 1n Füssen Amilian Hafner,
Konventuale G+ Gallen und Bruder der beiden etzten bte Amilian VO  5
Füssen und Alphons VO  3 Ettal, gebürtig ZSeWESCHN dus dem nahen Reutte 1n
Tirol>1 die Festpredigt, die 1in Augsburg ihre Drucklegung fand®?2. Darin
wollte das Lob des Heiligen, „dessen Festtag WIT heute 1n diesem ihm
Ehren herrlich erbauten Tempel mıiıt aller Pracht feyern“, unter einem
„schönen Bilde“ entwerten. Er meinte damit das Leitwort Fuit MASNUS
secundum UUmM dus Ecclesiasticus 46, Das „schöne Bild®, das 1n
diesem Vortrag 1n achtfacher Ausführung nachgezeichnet worden ist zeigte
uns War Magnus nicht als einen „Großen“ 1n der Kunst Es zeigte ih aber
als den 1ın seiner weıteren Heimat während ahrhunderten Geliebten und
Verehrten. Diese jetzt einNZig aus der mittelalterlichen Buchmalerei oNn-
nene Erkenntnis lohnte die Mühe un möchte den AÄAnreiz einem och
schöneren, weil größeren und umfassenderen Bilde bieten.

51) Vgl Die Familie Haffner, 1n Bothe VO  w Tyrol, Innsbruck 1826, 1458 Aus-
führlicher Rudolf£ Henggeler, Profeßbuch der fürstl. Benediktinerabtei der
heiligen Gallus un Otmar St Gallen, Zug 1929, 423

S2) Lobrede auf den heiligen Magnus. Gehalten 1n dem uralten Benediktiner-
stift St Mang 1n Füssen. Von Herrn Ämilian Hafner, des Fürstl. freyen
Reichs Stiftes St Gallen Kapitularen un der eit der Gottesgelehrtheit
Protessor. Augsburg, Bey Matthäus Riegers sel Söhnen, 1786


